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ıhr eigenes, auyf Einschau iın die Quellen begründetes Urteil (5.424), Mıt Recht Sagı S1e
über die durch K’ranz VO  - Sales verfaßte Urdensregel, daß diese nıcht ıine Unsumme
VOoO  - kleinen Vorschriften blete, sondern eın lebendiger Urganismus 8€1. Dieses Wort
darf uch auf das vorhegende Werk angewendet werden: Nıicht ıne Unsumme VO.  >
Einzelheiten wurde zusammengetragen, sondern eın abgerundetes ıld des sroßenHeiligen vermuittelt.

Deswegen freunuen Wr uNs über diese Neuerscheinung und wünschen ıhr ıne
baldıge zweıte Auflage, wWwI1e dıe Verfasserin S1e  e schon be1ı iıhrem anderen Liebling, der

Theresia VO  > Avila, erlebht hat Dann könnten uch einıge kleine Schönheitsfehler
getilgt werden (falsche Abteilung VOoON B, ferner und 253). Dankenswerterweise
werden ın diesem uch französısche @®5ätze und Wörter uch übersetzt;H-
{} 188! Niemand wıird das uch hne Gewinn Aaus der Hand legen. Diıeser Heilige,der den Tanz erlaubt, dıe edie Freundschaft empfehlt und den Khegatten die Furcht
nımmt, dıe Krfüllung der ehelichen Pflichten se1l nıcht mıt einem Leben wahrer Fröm-
migkeit vereinbar, hat Ul|! allen vıel Sasch.,; VOTLT allem auch dem gehetzten Klerus
uNnseres Jahrhunderts, den immer wieder auf die Notwendigkeit des ständigenStudiums verweıst.

L  1NZz d DDr. Josef Lenzenweger
Bischof Gregorius Thomas Ziegler. E  1N Vorkämpfer den Josephinismus.Von Eduard Hosp (200, Kunstdruckbild.) Linz 1956, Oberösterreichischer

Landesverlag. Kart. 48,.50
Die 1özese 1E  1NZ hatte ın der eıt ıhres verhältnismäßig kurzen Bestandes schon

ıne Reihe VO:  I tatkräftigen und entschlossenen, anlagemäßig oft sehr verschıedenen
Bischöfen N er Spitze., rst seıt Franz Marnıa Doppelbauer (1889— 1908) wurden
8Q1€  Za dem einheimıschen Klerus SCHOMMEN, Zu den bedeutendsten nıcht aus dem
Lande stammenden Oberhirten gehört Gregorius 1homas Ziegler, der 1U der lLözese
Augsburg kam

Der Kirchensprengel VO.  > Linz steht ın großer Schuld bei den Söhnen des Be-
nedikt für die hervorragende Pionierarbeit der Klöster auf seelsorglichem un:! kultu-
rellem Gebiet un: für Bischof Ziegler. Zu Wiblingen wWwäar ıIn den Orden eingetreten,machte das ın Galizien mıt und bewährte sıch dann als Professor der Theologie

a uch ın Linz. Kirchengeschichte trug hier VOTLFr un: der einzıge unter seınen
Kollegen, dem nachsagte, daß ıne eın kirchliche ehre bot. 1815 wurde

die Universität nach 1en berufen. Hier wıdmete sıch neben seiner Professur
Dogmatik uch eıner ausgedehnten Seelsorge, besonders der Predigttätigkeit.Damals mußte erleben, daß falschen Verdächtigungen ausgesetzt wurde. Sonst

ber fand ınfolge seiner harmonisch verbundenen Frömmigkeit und Gelehrsamkeit
ıIn der breıiten Öffentlichkeit immer mehr Beachtung. Die Folge War wurde Bischof
ZU JTin:ec-Tarnow, wıeder ın Galizien. ort fand wenig tröstliche Verhältnisse VOT.
Irotz seiner mangelhaften Kenntnis der polnischen Sprache konnte viel Gutes stiften.
So fand weıteres Vertrauen be1 Hof. 1827 erhob ıhn der Kaiıser zZuU Bischof VO  }
4  ANZ. Interessant 1st, daß neben ıhm uch der spatere Fürstbischof Johann Tschiderer
VO.: Trient ın Erwägung SCZOSCHN wurde. Mıit Umsicht, Tatkraft, Finfühlungsvermögenund großem ıfer ging seine NeEuUE€E Aufgabe. Es Wäar nıcht immer leicht: Pöschl
und Boos hatten ın manchen Gebieten große Verwirrung gestiftet; der Josephinismus
war noch lange nıcht tot. Schließlich erlebte Bischof Ziegler uch den Umschwungdes Jahres 1848 ald darauf mußte sıch einer schweren Augenoperation unter-
zıiehen. S1ie verlief glücklich, ber seıne Spannkraft Wäar doch zZUu nde 15 Aprıl 18592
verschied nach einem kurzen Unwohlsein.

Der Verfasser der ausgezeichneten Biographie hat S1C. dankenswerterweise
nıcht verdrießen Jassen, seınen Bericht aus den Quellen schöpfen. Im Vatikanischen
Archiv wurden die Akten der lener Nuntiatur eingesehen (die Bestände der Kon-
sıstorlalkongregation sınd noch gesperrt‘‘). Im Staatsarchiv konnten sSogar noch die
ınzwischen verlorenen einschlägigen Staatsratsakten eingesehen werden. An Ort und
Stelle ın Linz wurden das O.- Landesarchiıv und VOoOr allem uch das Ordinarilats-
archıv (nicht verwechseln mıt dem ın Verwahrung des andesarchivs befindlichen
Dıözesanarchiv: leider ıst diese Unterscheidung 1m Anmerkungsapparat 183 unbe-
rücksichtigt geblieben!) benützf. ®O entstand diese vortreffliche Studie, dıe verdient,
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VO:  5 Jen der Entwicklung des Josephinismus Interessierten gelesen und natürhch
VO.  s jedem Pfarrer der 10zese Lınz ıIn seıne Bibhothek aufgenommen werden.

Eiduard Hosp ©S R: der seine gemeiınsame Ordenszugehörigkeit mıt dem Kle-
1T0N0ENS Marıa Hofbauer uch be1 der Beurtellung des hochverdienten Bischofs Johann
Michael Sajler nıcht verleugnet, hat sich durch diıiese w1e€e durch seine vorhergehenden
Pubhkationen als Kenner gerade dieser Periode des 1 Jahrhunderts ausgewiesen.

Jınz s DDr Josef Lenzenweger
Niıicht Lob, Nı  ht Furcht. Das Leben des Kardıinals VOo (+alen nach unveröffent-

lichten Briefen un!: Dokumenten VO.  un Max Bierbaum. Mıt B Abbildungen.
Münster, Verlag KRegensberg. Leinmen 9,8  ©

Am März seıit dem ode des großen Bischofs und Kardınals schon
ehn Jahre VETSANSCH., GClemens August Graf VO. alen galt als der mutıigste Verteidiger
der Menschenrechte und der Lehre der Kırche die Tyranneı des Nationalsozia-
lısmus. Seine Predigten un!: Hirtenbniefe fanden 1m In- un: Auslande stärkste Be-
achtung. „LNeEC laudibus, DeCcC timore“ War seın Wahlspruch. Dıie vorliegende Bıographie
schöpft aus den persönliıchsten Quellen, VOTLT YHem AQUus den Briefen des Kardınals
und den Briıefen seiner Mutter, einer geborenen Reichsgräfin VO. Spee. Dıiıe einzelnen
Kapiıtel behandeln die Stationen auf dem Lebenswege: sonn1ıge Jugendzeıt auf der
Burg Dinklage (Oldenburg, 1878 — 1890), Gymnasıum in Feldkirch und Vechta

Studien ın Freiburg in der Schweiz sYTheologie in Innsbruck
(1898 — 1903), Priıesterseminar in Münster (1904), Domvıkar ın Münster (1904 — 1906)},
Kaplan, Curatus und Pfarrer in Berlin (1906 — 1929), Pfarrer Sr Lamberti ın
Müngster (1929 — 1933), Bischof VO.  > Münster (1933 — 1946), Kardinal (1946). Da der
Verfasser die Quellen vielfach direkt sprechen läßt, entsteht eın sechr eindrucksvolles
Bild VO: Leben und Wirken des „Löwen VO.  5 Münster”, w1ıe VO  S Galen uch genannt &n
wurde. Die Innsbrucker Altkonviktoren selen besonders auf das uch aufmerksam
gemacht. Der Verfasser, selbst tkonviktor, beschreıbt auf Seiten den Aufenthait

Innsbruck. Dabeı erfahren WIFTr aus persönliıchen Brıefen der damalıgen Zeıit Inter-
essantes über das theologische Konvıkt, die : Uniıversität, Proiessoren

Lınz d Dr ernhumer
Columba Marmion. Eın Meıster des Lebens ın Christo. Von Raymond LThıbaut.

Ettal 1954, Buch-Kunst- Verlag. Gebh. 19.50, kart. 16.50.
Im Jahre 1923 starb 1m Alter VO.  ; Jahren Dom Columba Marmion, Abt VO.  >

Maredsous. Durch se1ne Schriften, ın denen Christus als die NMiıtte UNsSsSecCIes inneren
Lebens darstellt, ist. uch ın uUuNsSsSecCIren Ländern weıtum bekannt geworden. Nun
erscheint iın eutscher Übersetzung dieses Lebensbild, das eın Schüler und Vertrauter
des heiliıgmäßigen Ahbhtes verfaßt hat. Das aäaußere Leben dieses ın Irland geborenen
und aufgewachsenen Benediktiners bıetet nıcht allzuviel Abwechslung. Dafür ıst
1m inneren Leben eın Meister doppelten Sınn geworden: für sich persönlich und
als Leiter VO. Unzähligen, die sıch ihm ZUTF geistlichen Führung anvertirauten. Da der
Verfasser dıe Aufzeichnungen und Briıefe des Abtes ausführlich verwendet, ist dieses
Lebensbild gewissermaßen VO. ıhm selhbst gezeıchnet. SO gewährt nıcht bloß in
se1in Leben, sondern uch ın seın Denken und VWırken einen guten KEinblick, der allen
Lesern seliner Bücher willkommen seın wird.

Linz d d. Igo Mayr
Therese Lisieux. Ihr Leben der Jugend erzählt VO:  5 Barbara VO:  5 Blarer.

Einsiedeln-Zürich-Köln 1955, Benziger- Verlag. Leinen An 7.9  ©
Das Büchlein teilt das Schicksal vıeler anderer des gleichen Genres: durch die

romanhafte Gestaltung wird Z W: der Stoff stark aufgelockert un schmackhafter,
ber leiıdet oft dadurch das wesentliche KElement, die scharfe Zeichnung der SC-
schichtlichen, einmalıgen Persönlichkeıt. Barbara VO.  [n Blarer nahm S1C. VOorT, das
„Leben“” der Therese VO. 1S1eEUX der Jugend erzählen;: faktısch ist  e das I}
Büchlein ber doch mehr der weniger NUr dıe Darstellung des (äußeren) „Lebens-
laufes“ der Heiligen geworden. Ansätze, das Wesen der theresischen Heiligkeit, ben
das, w as Marıa Franzıska Therese Martın ZUT heiligen Theresia machte, außleuchten

lassen, sind selten. Der „Lebensla ist jedoch recht ott erzählt, und somıiıt kann


